
Jagd auf ein buntes Fläschchen

Bolle hat ein großes Ziel im
Leben: Dass seine Gattin

möglichst zufrieden ist und –
soweit es in seiner Macht steht
– alles bekommt, was sie sich
wünscht. Das führte jetzt zu
einer skurrilen Szene in einem
Drogeriemarkt. Aber von vorn:
Die Gattin hat im Werbefern-
sehen einen besonderen Na-
gellack gesehen – eine speziel-
le Farbe, die sie unbedingt ha-
ben wollte. Unglücklich klagte
sie abends Bolle ihr Leid, der
eigentlich zum Thema Nagel-
lack nicht viel beizutragen hat.

In allen Drogerieketten sei
sie gewesen. Und just diese Far-
be sei überall vergriffen.

Am nächsten Tag stellte Bol-
le, der seinerseits durch die
Märkte streifte, fest, dass sie
wohl recht hatte. Alle Plätze in

den Regalen waren gut gefüllt.
Nur das begehrte Fläschchen
fehlte in drei Drogeriemärk-
ten, die Bolle besuchte. In
Markt Nummer vier sah er
dann aber schon von weitem
ein einziges Exemplar des La-
ckes im Regal stehen und nahm
Fahrt auf.

Fast im Galopp schnappte
er sich das Fläschchen und riss
dabei die andere Hälfte des Re-
gals um.

Das Scheppern ließ die Ver-
käuferin am Nebenregal auf-
blicken, die ihm einen stra-
fenden Blick mit gerunzelter
Stirn und Kopfschütteln zu-
warf. Das war das letzte Mal,
dass er der Gattin um jeden
Preis eine Freude machen woll-
te, meint der peinlich berühr-
te Bolle

Guten Morgen,n Morgen,Morgen,

Enger-Spenge

¥ Enger/Spenge. Auch heute wird die Geschwindigkeit der Ver-
kehrsteilnehmer kontrolliert. Blitzer des Kreises stehen laut einer
Mitteilung unter anderem in: Hiddenhausen: Herforder Stra-
ße. Bünde, Holzhauser Straße, Hansastraße. Rödinghausen, Bün-
der Straße. Löhne: Lübbecker Straße, Bergkirchener Straße.
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Vortrag zur Augengesundheit fällt aus
¥ Spenge. Der von den Spenger Landfrauen für Donnerstag, 24.
Oktober, geplante Vortrag von Wolfgang Wessels zum Thema
„Gesunde Augen – kein Zufall“ muss leider ausfalle. Die Land-
frauen versuchen den Vortrag an einem späteren Termin nach-
zuholen.

An drei Stellen wildenMüll abgeladen
In Hücker-Aschen: Problem ist den Bauhof-Mitarbeitern seit Jahren bekannt. Möbel oder Elektrogeräte lieber bei der

Haushaltswarensammlung der Recyclingbörse abgeben. Auch Umweltmobil kommt regelmäßig nach Spenge

¥ Spenge/Hücker-Aschen
(acht). Zwischen Entsetzen
und Unverständnis schwank-
ten die Empfindungen von
Barbara Zudak und Anneliese
Adolph während ihrer Wal-
king-Runde am Montagnach-
mittag durch Hücker-Aschen.
Gleich an drei Stellen stießen
sie auf illegale Müllabladun-
gen.

An der Straße Gehlenbrink,
Ortsausgang Richtung Bünde,
gegenüber der Einmündung
des Bohnenkampsweg, wurde
direkt an der Straße eine gro-
ße Menge Farbdosen und
Dichtungsmittel-Kartuschen
abgeladen. „Vermutlich hat je-
mand seinen kompletten Be-
stand aus dem Renovierungs-
Schrank dort entsorgt“, so ihre
Einschätzung.

Etwas weiter am Bohnen-
kampsweg – in der Nähe des
Franziska-Spiegel-Gedenk-
steines – fanden sie einen gro-
ßen Haufen aus weißem Kies
und knapp 30 Pflastersteinen.
Direkt daneben noch ein gro-
ßer Haufen mit trockenem

Laub. „Für kleines Geld hätte
man die Steine und das Laub
in einem Rutsch bei einem ört-
lichen Unternehmen korrekt
entsorgen können“, wissen die
beiden. Im Übrigen würden in
diesem Bereich des Waldes am
Franziska-Spiegel-Gedenk-
stein immer wieder reichlich

Garten- und Grün-Abfälle lie-
gen. „Es ist dort leider eine be-
liebte ,Entsorgungsstelle’“, be-
dauern die beiden.

Doch damit nicht genug: Bei
ihrem weiteren Gang auf dem
Sattelmeierweg in Richtung
Hücker-Aschen stießen die
Walkerinnen auf halben We-

ge noch auf einen Haufen mit
Brettern und Balken im Ge-
büsch. „Es wäre schön, wenn
man diese Umweltsünder end-
lich erwischen könnte“, so ihre
Hoffnung.

Martin O’Toole, Leiter des
Spenger Bauhofes, kennt das
Problem seit vielen Jahren.
„Fast täglich erhalten wir Mel-
dungen, dass Müll wild ent-
sorgt wurde“, berichtet er auf
Nachfrage. „Es ist katastro-
phal.“ Es sei nicht zu verste-
hen, dass Bürger Möbelstü-
cke, Farbreste und Lacke oder
Elektrogeräte irgendwo im
Grünen abladen. „Dabei kann
jeder die Geräte bei der Samm-
lung der Recyclingbörse – im-
mer am letzten Montag im Mo-
nat auf dem Gelände des Bau-
hofes – kostenlos abgeben“, be-
tont O’Toole.

Er versuche immer, Hin-
weise auf den Verursacher zu
finden. „Da pflücke ich alles
auseinander. Werde ich fün-
dig, gebe ich die Indizien an
das Ordnungsamt weiter“, be-
richtet er. Es sei immer auch

eine Ordnungswidrigkeit oder
gar Straftat. „Die Geldstrafen
dafür sind noch zu gering“, so
seine Einschätzung. „Die tun
nicht genug weh.“

Die Mitarbeiter des Bauho-
fes bemühen sich immer, den
wilden Müll so schnell wie
möglich wegzuräumen. „Sonst
sinkt die Hemmschwelle und
andere stellen womöglich noch
etwas dazu.“

Probleme gebe es auch oft
an Glascontainern. „Die sind
ausschließlich für Altglas, et-
was anderes hat dort nichts zu
suchen“, betont der. „Die Glas-
müllwagenfahrer nehmen das
nicht mit, das müssen wir dann
tun.“

Auch dürfe Grünschnitt
nicht in den Wald gefahren
werden.„Dannsamensichdort
womöglich Gartengewächse
aus–diehabendortauchnichts
verloren.“

Sein Hinweis: Farben und
Lacke können beim Schad-
stoffmobil abgegeben werden,
das einmal im Quartal auch
nach Spenge kommt.

Umweltfrevel: Unbekannte luden eine Menge wilden Müll am Geh-
lenbrink ab. FOTO: WOLFGANG ADOLPH

Offenes Ohr für die Sorgen der Schüler
Schulsozialarbeit: Zweiter-Team bildet die Schnittstelle zwischen Schule und Jugendhilfe und leistet an der

Regenbogen-Gesamtschule wertvolle Arbeit

Von David Knapp

¥ Spenge. Manchmal, da kann
alles so einfach sein. Doch häu-
fig ist den Problemen, Sorgen
und Nöten der Heranwach-
senden an einer Schule nicht
so leicht beizukommen, weiß
Esther Widdel. Gemeinsam
mit Katharina Rekersbrink bil-
det sie das Team der Schulso-
zialarbeit an der Regenbogen-
Gesamtschule. Sie sind die
Schnittstelle zwischen Schule
und Jugendhilfe, halten Kon-
takt zum Lehrerkollegium und
der Schulleitung, Eltern und
vor allem „sind wir Ansprech-
partner im Lebensbereich der
Kinder“, erklärt Widdel.

In Hinblick auf die Schule
spricht die 38-Jährige bewusst
von „Lebensumfeld“ und nicht
von „Lernumfeld“. Es ist ein
ganzheitlicher Blick auf die
Kinder und Jugendlichen.

Denn die Schule ist nicht nur
ein Ort des Lernens und der
Wissensvermittlung. Die jun-
gen Menschen entwickeln ihre
Persönlichkeit, versuchen
ihren eigenen Weg zu gehen –
mit allen Hindernissen, Her-
ausforderungen, aber auch
Chancen, die das Leben mit
sich bringen.

„Ich versuche, Impulse
zu geben, Angebote zu
machen“

„Ich versuche, Impulse zu
geben, Angebote zu machen.
Das können sie sich anhören
und daraus auswählen, ganz
ohne Druck“, erklärt die So-
zialarbeiterin.

Dabei kann es inhaltlich um
unterschiedlichste Angelegen-
heiten gehen: von der Krisen-
intervention bis zur Begabten-

förderung. Widdel und Re-
kersbrink bieten einen nied-
rigschwelligen Zugang und
bleiben auch dank Angeboten
wie einer Teestube, der Aqua-
rien-AG und verschiedenen
Projekten in ständigem Aus-
tausch mit den Schülerinnen
und Schülern. Im Hinter-
grund können sie auf ein brei-
tes Netzwerk an Partnern zu-
rückgreifen. Diese reichen von
sozialen Diensten wie den Ju-
gendämtern, über Beratungs-
stellen bis hin zu Verwaltungs-
einrichtungen.

Seit 2014 arbeitet Esther
Widdel an der Regenbogen-
Gesamtschule. In dieser Zeit
hat sich der Umgang mit so-
zialen Medien stark verän-
dert. Während damals etwa
Mobbing häufig offensichtlich
auf dem Schulhof zutage trat,
passiert heute vieles in abge-
schlossenen Chats. Immer al-

les mitbekommen, was in den
Gruppen passiert, sei daher
schwierig: „Wenn das Social-
Media-Verhalten in den Schul-
alltag reingrätscht, Diffamie-
rungen offensichtlich werden,
dann handeln wir.“

Fakt ist aber, dass Esther
Widdel und Katharina Rekers-
brink zusammen für 900 Kin-
der und Jugendliche zustän-
dig sind. Aufgrund der man-
nigfaltigen Aufgaben und den
unterschiedlichen Ansprü-
chen der Kinder, sei das Per-
sonal zu knapp an den Schu-
len, findet die Landesarbeits-
gemeinschaft Schulsozial-
arbeit. In ihrer Dortmunder
Erklärung fordert der Verein
eine verbesserte Relation. So
soll auf 150 Schülerinnen und
Schüler eine Vollzeitstelle in
der Schulsozialarbeit kom-
men.

Das ist momentan nicht nur

in Spenge Wunschdenken. Der
Stellenwert der Schulsozial-
arbeit ist jedoch in den ver-
gangenen Jahren gestiegen. So
sei der Austausch zu den Leh-
rern gestiegen. Unterrichtsin-
halte könnten verstärkt wer-
den, insbesondere wenn es sich
um Präventionsmaßnahmen
handelt. Das Spektrum an The-
men sei vielfältiger geworden,
erklärt Widdel. Es sind große
Herausforderungen für das
kleine Team der Schulsozial-
arbeit an der Regenbogen-Ge-
samtschule. Trotzdem sagt sie
ganz deutlich: „Wir schicken
niemanden weg.“

Und die Arbeit lohnt sich,
findet Esther Widdel. So zum
Beispiel, „wenn sich Gelassen-
heit rentiert und die Kinder zu
glücklichen Menschen wer-
den, die ihr angestrebtes Be-
rufsziel erreichen. Da gibt es
viele schöne Geschichten.“

Fest verankert: Esther Widdel (re.) und Katharina Rekersbrink bilden das Team der Schulsozialarbeit an der RGS. Für die 900 Schülerinnen und Schüler sind sie immer an-
sprechbar. FOTO: DAVID KNAPP

Unbekannte brechen in Gebäude ein
¥ Spenge. In der Zeit zwischen Sonntag, 18 Uhr, und Montag,
8.45 Uhr, brachen bislang unbekannte Täter in ein Haus an der
Neuenkirchener Straße ein. Um in das Innere des Gebäudes zu ge-
langen, zerstörten sie das Türschloss. Sie versuchten, über die Dee-
le in das Wohnhaus zu gelangen, was misslang. Der genaue Scha-
den wird noch ermittelt. Hinweise zu der Tat nimmt die Direk-
tion Kriminalität entgegen unter Tel. (0 52 21) 88 80.

Hickhack um Tempo 50
an Kita geht weiter

Behördenstreit: „Straßen NRW“ schaltet jetzt
die Bezirksregierung ein

Von Ekkehard Wind

¥ Enger. Das Aufstellen der
Tempo 50-Schilder an der Kita
„Spielkiste“ an der Jöllenbe-
cker Straße weitet sich zum Be-
hördenstreit aus.

Wie berichtet, hat der Lei-
ter des Straßenverkehrsamtes
im Kreis Herford, Volker Barr-
meyer, den Landesbetrieb Stra-
ßen NRW aufgefordert, im Be-
reich der Kita „Spielkiste“
„Tempo 50“-Schilder aufzu-
stellen.

Der Hintergrund: Der Vor-
stand der „Spielkiste“ sorgt sich
um die Sicherheit von Kin-
dern und Eltern vor der Kita
und an der gegenüberliegen-
den Schulbushaltestelle. Al-
lein wegen der Kita, die kei-
nen direkten Zugang zur Jöl-
lenbecker Straße habe, sei eine
Temporeduzierung – momen-
tan gilt Tempo 70 – nicht zu
rechtfertigen. Aber es komme
hinzu, dass die Schulbushalte-
stelle auf der gegenüberliegen-
den Seite relativ ungeschützt
sei. Hier rauschen Autos und
Lkw nah an den Wartenden an
der Haltestelle vorbei. Eltern
beklagen, dass hier an der Hal-
testelle so gut wie keine War-

tezone vorhanden sei. Auf-
grund der „Gemengelage“ ha-
beseineBehördegegenüberder
Landesbehörde „Straßen
NRW“ am 13. September an-
geordnet, die Beschilderung
entsprechend zu ändern, sagte
der Leiter des Straßenverkehrs-
amtes.

Straßen NRW stellt sich aber
offenbar quer. Die Landesbe-
hörde habe gestern die Argu-
mente noch einmal abgegli-
chen, sagte ein Sprecher auf
Anfrage der NW. Das Resul-
tat: Die Behörde wird der An-
ordnung des Straßenverkehrs-
amtes zunächst nicht nach-
kommen, sondern diese „fach-
aufsichtlich überprüfen las-
sen“. Das heißt: Nun muss sich
die nächste Behörde, in die-
sem Fall die Bezirksregierung
in Detmold, mit dem Thema
befassen. Die Bezirksregie-
rung werde eine Stellungnah-
me abgeben, könne ihrerseits
die Entscheidung des Straßen-
verkehrsamtes aber nicht re-
vidieren, sagte der Sprecher
von Straßen NRW in Biele-
feld. Unterm Strich bedeutet
dies: Es wird noch mal länger
dauern, bis die Tempo 50-
Schilder aufgestellt werden.

Gerwerbemeldestelle zu
¥ Enger. Wegen der Teilnahme an einer externen Veranstal-
tung ist die Gewerbemeldestelle der Widukindstadt Enger am
Donnerstag, 24. Oktober, nur bis 13 Uhr im Rathaus für den Pu-
blikumsverkehr geöffnet.
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